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Nordansicht 1 :500 

Südansicht 1 :500 

leitidee 

Das Quartier ist als Collage 7 unterschiedlicher Teilprojekte konzipiert, 
die sich ähnlich einer Campusbebauung als jeweils eigenständige Objekte 
miteinander zu einem Gesamtbild fügen. Der Dialog zwischen 

charakterstarken Typologien und den überlieferten Altbauten entwickelt 
sich entlang eines Geflechts aus Wegen, Passagen und pl;,tdörmigen 
Aufweitungen, die in der Quartiersmltte nochmals durch das 
öffentlichste und höchste Gebäude, das Turmhaus, akzentuiert werden. 

Der Entwurf folgt dabei der Vorstellung, daß das Wachstum der Stadt 
schrittweise und additiv projektiert wird und die Qualität des öffentlichen 
Raumes aus der gedankliche Schärfe der flankierenden Architekturen 
resultiert. Die Gebäudetypologien sind dabei klar, universell und 
archetypisch. 
Die resultierenden Außenbereiche und Raumbeziehungen sind bewusst 
modelliert, unterliegen aber nicht einer einzigen formalen Direktive oder 
dem Gedanken eines idealen Zentrums. Vielmehr sollen die öffentlichen 
Stadträume auch beiläufige Angebote unterbreiten, die ein situatives 
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Erleben von Szenen und Bildfolgen ermöglichen. 
Während einzelne Gebäude sich aus Ihrem Eigensinn ableiten dürfen, so 
werden sie als Kollektion zum wahren Abbild der allgemeinen Diversität 
der Stadt und ihrer Aktivitäten. Die Spezifik von angrenzenden 
Nachbarschaften. mehrere Bauherren, vielfältige Nutzer, diverse 
Wohnformen und die sukzessive Entstehung des Quartiers erzeugen ein 
Bild der gewachsenen Vielfalt und dies glaubhaft, wenn die Gestalt der 
einzelnen Architekturen eindeutig ist. Es geht somit im Quartiersmaßstab 
um ein robustes Grundkonzept, welches die individuelle Ausprägung 
seiner Bestandteile im weiteren Verlauf der Projektentwicklungen 
einkalkuliert. Architektonische Lösungen werden dabei auf der Grundlage 
klarer Gebäudetypologien im städtebaulichen Maßstab vielversprechend. 

Die Ikonographie der gewerblichen Nutiungen (Schornstein, 
Fabrikdächer, Hallen] als geschichtlichem Ortsbezug ist dabei ein 
willkommenes Motiv. Denn der zeitgemäße Ausdruck des Wohnungsbau 
trägt ohnehin Züge des industriellen Bauens und dies nicht nur durch 
ökonomische Erfordernisse. Vielmehr gleicht das ästhetische Bedürfnis 
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nach offenen, wandelbaren und nicht vordekorierten Räumen dem 
Wunsch vieler Bewohner, sich Ihre Wohnung, Ihr Haus und ihren Stadtteil 
aktiv anzueignen. Die Häuser als zeitlose Gehäuse zu sehen, als 
langlebige Universalbauten in weithin durchgrünten Stadträumen wäre in 
diesem Sinne beides: eine Gestaltungsabsicht am Objekt und der Versuch 
einer anderen Nachhaltigkeit. 

Quartier 
Das neue Quartier soll autofrei gestaltet werden, um Anwohnern und 
Besuchern eine möglichst hohe Aufenthaltsqualität zu bieten. Für 
Fußgänger und Radfahrer bieten sich vielfältige Querungsmöglichkeiten, 
die das neue Quartier mit der Stadt vernetzen. 
Die Baufelder schaffen nach außen wirksame Raumkanten, welche die 
Straßenräume neu fassen. Anstelle der bisherigeri Reihung lariger Büro­
und Behördenfassaden entsteht an der Kurfürstenanlage eine Abfolge 
von maßstäblichen Gebäudesegmenten mit differenziert gestaltetem 
Fassadenbild und variierenden Nutwngen im Erdgescho.s. Im Inneren 
entsteht ein Netz unterschiedlich dimensionierter Freiräume für die 

Bewohner und Besucher des neuen Quartiers. In Verlängerung der

Kirchstraße und der Bluntschlistraße werden neue Verbindungen zur 
Kurfürstenanlage geschaffen. Eine Ost-West-Querung innerhalb des 
Quartiers wiederum verknüpft die einzelnen Binnenräume. 

Terrassenhaus/ loureou Forum und besonderes Wohnen

Den westlichen Auftakt bildet das neue Haus der Möglichkeiten. Das 
gemischte Programm wird in ein horizontal geschichtetes Terrassenhaus 
übersetzt. Durch die Pyramidenform kann der Baukörper trotz seiner im 
Vergleich mm Printforum deutlich geringeren Höhe eine rnid1enhafte 
Eigenständigkeit entwickeln, die ihn als öffentlichen Stadtbaustein 
ablesbar macht. Im l.Obergschoss ist eine große Terrassenfläche 
vorgesehen, die einen öffentlichen Cafebetrieb mit Blick auf die Szenerie 
des Bahnhofsvorplatz. Kurfürstenstrasse und Quartier ermöglicht. In den 
Obergeschossen könnten Sonderwohnformen (Wohnen <1uf Zeit / 
Miere-Apartments im 2.0G), sowie großzügige Geschosswohnungen 
(3.-S.OG) geplant werden. 

Atriumhaus/ Gesundheit und Senioren Wohnen

Im Anschluss ;st das Atriumhaus gesetlt. ein kompakter Sonder­
baukörper mit Seniorenwohnungen an Laubengangerschließungen. Das 
Erdgeschoss könnte als Ärztehaus der Gesundheit gewidmet werden, 
ergänzt durch ein Gemeinschaftsbereich mit Cafe zum Quartier 
orientiert. Die Dachfläche wird als internsiv begrünter Dachgarten mit 
einem Uml3uf für die Bewohner ausgeführt, sodaß Angebote für 
Bewegung und städtische Naturerlebnisse enstehen können. 

Kurfürstenhof/ Klassisches Wohnen

Diese Wohnanlage bietet klassische Geschosswohnungen mittlerer 
Kategorie, die um einen Innenhof organisiert werden. Im südlichen 
Erdgeschoss sind flexibel teilbare Gewerbenutzungen vorgesehen. im 
nördlichen Bereich Hochparterre-Wohnungen mit Gartenanteil. 

Eppelhelmer Block/ Gehobenes Wohnen

In Bezug auf die Lage an der Eppelheimer-Straße wird hier in Analogie 
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zum angrenzenden Stadtgrundriss mit gründerzeit!ich anmutenden 
Blockrandbebauungen ein kleinparzellierter Block vorgeschlagen. 
Geschosswohnungen in 2-, 3- und 4-Spännern bilden hierbei Häuser und 
somit Fassadensegmente ganz unterschiedlicher Ausprägung. Mil 
Kleintellickeit und einer bewegten Silhouette kann auf gewachsene 
Strukturen der Nachbarschaft reagiert werden 

Riegel/ Preisgünstiges Wohnen

Das kompakte Gebäude mit preisgünstigen Wohnungen verarbeitet a!s 
geschuppte Grundrissfigur zwei relevante Baufluchten, die der 
Eppelheimer-Strasse sowie die der gegenüberliegenden 
Gebäudekomplexe. Als Sockel wird hier eine Erdge,chosdläche für 
Kleingewerbe kombiniert mit Fahrrad-Abstellräumen an den 
Treppenhäusern. vorgelagerte Balkone nach Süden bespielen die drei 
Fassadenabschnitte und sorcen zudem für eine kostengünstige 
Ausführung., 
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Schnitt BB 1 :500 
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Turmhaus/ Kindergarten und Wohnen 
Im Herzen des Quartiers entsteht der Kindergarten (5 Gruppen) im 
steinernen Sockelbereich eines aufgesetzten Turmhauses in 
Holzbauweise. Als 4-Spänner mit 10 Geschossen bietet das höchste 
Bauwerk im Quartier besonders attraktive Wohnungen mit Eckloggien in 
alle Himmelsrichtungen. Der Erschliessungskern ist mit Feuerwehraufzug 
und Schachteltreppe zur Herstellung von zwei baulichen Rettungswegen 

konzipiert. Der Kindergarten v€rfügt auf den Dach- und Terrassenflächen 
im l.OG über wsätzliche Spielflächen. Intensive Dachbegrünung soll 
hierbei für zusätzliche Qualität sorgen und mit den 
Erdgeschoss-Freiflächen und deren Bewässerung verknüpft werden. 
Insgesamt körrnte der Bereich als grüne Oase im Quartier ausgearbeitet 
werden, sodaß auch die Blicke aus den umliegenden Gebäuden in eine 
ökologisch gestaltete Nachbarschaft führen. 

Atelierhaus/ frpl?rimente/le� Wohnl?n

In Überleitung zu deri gewerblichen Bestandsbauteri der Stadtwerke und 
oberhalb der dortigen Tiefgarage wird eine elementierte 
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Gebäudestruktur aus Fertigteilen vorgeschlagen. Unter 
Berücksichtigung der verbleibenden TG-Zufahrtsrampe, bestehenden 
Treppenkernen und der unterirdischen Tragstrukturen soll dieser 
Komplex oberhalb des EG immer gleiche Raumeinheiten herstellen, die 
jedoch unterschiedlich koppelbar sind. Über Laubengänge erschlossen 
können in diesem „Wohnregal"' neben Geschosswohnungen z.B. auch 
Maisonetten entstehen. Grundgedanke wäre, den Erhalt der Tiefgarage 
mit einer wirtschaftlichen überbauung zu kombinieren und dabei ein 
breiteres Klientel im preisgünstigen Segment, d.h. auch Familien 
anzusprechen. Die industrielle Stimmung an diesem Standort und der 
experimentelle Charakter des Projektes würden dabei kombiniert und in 
der Architektur formal aufgegriffen. Mit einfachen technischen 
Standards, reduzierten Ausbaupaketen o.ä. könnte hier be,ahlbarer 
Wohnbau im Sinne der GGH entstehen. 
Auf den fabrikähnlichen Sheddächern der Gebäude könnte eine 
Solarnutzung Platz finden. Im Erdgeschoss sind größere 
Fahrrad-Abstellbereiche für das SWHD-Areal vorgesehen, sowie ein 
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Gemeinschaftsbereich (QuartiersbUro, Werkstatt, Vereine etc.) vis-a-vis 
der Bestandsbauten. 

Freiraumkonzept 
Die neuen autofreien Freiräume des neuen Quartiers stellen zum einen 
eine wertvolle Ergänzung der öffentlichen Räume des angrenzenden 
Stadtteils und zum anderen einen wichtigen ökologischen Baustein im 
Stadtgefüge dar. 
Als multifunktionaler Trittstein 1wischen Eppelheim und der 
Kurfürstenanlage wird hier wieder eine wichtige Anbindung geschaffen 
werden. Hierfür wird der Straßenraum der Eppelheimer Straße im 
Bereich des Quartiers als 0shared-space" vorgeschlagen und so ein 
Zusammenspiel mit den Gebäuden der FEZ erzeugt. So spannt sich 
zwischen den Neubauten, den Bestandsgebäuden der Stadtwerke und 
der FEZ ein neuer Campus auf, der hohe Aufenthaltsqualitäten und 
zahlreiche Begegnungsmöglichkeiten bietet. Gleichzeitig vermittelt der 
steinerne Quartierszugang eine Offenheit gegenüber der etwas 
städfücher geprägten Umgebungsstruktur. Geprägt wird dieser Raum 
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von den großen Bestandsbäumen, die in Folge des Raumes sinnfällig 
ergänzt werden. Schollenartige Grünflächen führen vom Campus ins 
Innere des Quartiers und wachsen im Umfeld des Turmes zu einem 
grünen Archipel ;:usammen. Hier finden die Kinder der Kita sowie 
Anwohner und Besucher grüne und schattige Rückzugsorte. 
Die mäandrierende Ost-West Achse fungiert mit einem hohen 
Grünflächenanteil als das „grüne Rückgrat" des Quartiers. Hier und rund 
um das Turmhaus dienen die Grünfükhen als nicht unterbaute Flächen 
vor allem der Biodiversität, der Regenrückhaltung und Versickerung. In 
westlicher Richtung reduzieren sich die Grünflächen allmählich und 
beschreiben so den Übervng in den industriell geprägten Bereich des 
Quartiers. Auch die Oberflächen verwandeln sich hin zu einem 
steinernen Charakter im Farbduktus der bestehenden 
Klinkerarchitekturen und machen so die Zuordnung und Atmosphären 
der Freiräume klar ablesbar. Reaktionsfähigkeit innerhalb einer starken 
Grundstruktur wird als wichtiger Baustein moderner Freiräume im 
Kontext eines neu entstehenden Stadtquartiers verstanden. Die lineare 
Bestandsbaumgruppe wird mit weiteren Baumbändern ergänit, sodass 
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die Linearität der Architekturen unterstrichen wird und eine stärkere 
Verzahnung mit den Freiräumen erreicht wird. Die Nord-Süd Achsen 
werden durch eigenständige Baumarten betont und nutzungsoffen 
gehalten um die Wege- und Radanbindung zur Kurfürstenanlage zu 
stärken. Kleine Platzflächen sorgen als multikodierte Freiräume für hohe 
Aufenthaltsqualität und Begegnungskultur, Gleichzeitig dienen sie als 
Trittsteine innerhalb des Quartiers sowie in den beiden Nord-Süd Achsen 
im Übergang zur Kurfürstenanlage. 

Kurfürstenanlage 
Die Kurfürstenanlage wird in ihrer Bedeutung als Aufenthalts- und 
Grünfläche gestärkt und mehrfach mit dem Plangebiet verwoben. Der 
Vorschlag ist, die Fahrgassen auf zwei Spuren zu reduzieren und auf den 
Parkierungsstreifen an der Nordseite der Kurfürstenanlage zu verzichten. 
Stattdessen wird der Grünflächenanteil der Kurfürstenanlage erhöht und 
eine großzügige Fahrradspur ermöglicht. Weiteres Ziel sollte es sein die 
Geschwindigkeit in diesem Abschnitt m reduzieren. 
Die Anlage wird in ihrer Längsrichtung durch einen Wechsel aus 
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Platzräumen und Grünflächen bestimmt. Der Bereich mit der historischen 
Brunnenanlage wird als neue Mitte aktiviert. Als Äquivalent formulieren 
wir jeweils einen Anfangs- bzw. Endpunkt der Anlage. Der kreisrunde 
Platz im Osten reagiert mit einer umlenkenden Brunnenfigur auf den 
angrenzenden Römerkreisel. Die große Platzfläche im Westen bietet als 
Trittstein eine logische Anbindung an die angrenzenden Verkehrs- und 
Platzräume des Hauptbahnhofes. So können Nutzer des Parks entweder 
hin- und herpendeln oder in die angren1enden Stadtteile geleitet 
werden. 
Die Platnäume sind über den Straßenraum an die Nordseite des 
Boulevards angebunden und ,n ihrer Lage auf die internen 
Nord-Süd-Verbindungen des neuen Quartiers abgestimmt. An der 
zentralen Querung entsteht ein kleiner Platz als definierter 
Quartierseingang Auf den Platzräumen der Kurfürstenanlage wird in 
Anlehnung an die denkmalgeschützte Brunnenanlage und aus 
stadtklimatischen Erwägungen das Thema Wasser in verschiedenen 
Varianten weiterentwickelt. 
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